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Flexible Prozesse
Was ist während der Einführung von 
Qualitätsmanagement wichtig?

Dialogisches Lernen
den Dialog innerhalb der Einrichtungen (Leitung, 
Qualitätsbeauftragten, MA) und zwischen 
Einrichtungen und NutzerInnen gezielt fördern

Nutzen für alle Beteiligten erfahrbar machen
Schnittstellenmanagement zwischen Einrichtungen, 
Trägern, Geldgebern und den NutzerInnen etablieren 
(stakeholder value)

Parallele Prozesse auf mehreren Ebenen
Bewusstsein und Kompetenz bei MitarbeiterInnen
und NutzerInnen, Trägern und Geldgebern verankern 
(fachliche Ebene, sozialpolitische Ebene, 
Beziehungsebene)



Das System des 
Qualitätsmanagements



Organisationspsychologische Hilfen 
zur Einführung von QM

Interessen aller stakeholder klären und 
gemeinsame Rahmenbedingungen festlegen
Rollenklarheit insbesondere für Leitung und 
Qualitätskoordinatoren in den Einrichtungen 
schaffen; ggf. Coaching anbieten
Messbare und erfahrbare positive 
Veränderungen ermöglichen
Ausreichend Zeit für Veränderungsprozesse 
einplanen und Maßnahmen der 
Prozessbegleitung darauf abstimmen



Was gelingt?
Psychologische Effekte der Einführung von 
Qualitätsmanagement in sozialen Einrichtungen

Klarere Identität der Einrichtung und der MitarbeiterInnen 
eine verbesserte Außendarstellung der Einrichtungen und des 
Feldes gegenüber Träger, Geldgeber, Kooperationspartner und 
NutzerInnen verbessert auch das Selbstbild 
Erhöhte Identifizierung mit der Einrichtung
durch die Entwicklung gemeinsamer Werte, Visionen und Ziele 
werden die Möglichkeiten gemeinsamer konzeptioneller Arbeit 
erweitert
Versachlichung von Konflikten
durch konkretere Aufgabenverteilung und klarere 
Organisationsstruktur werden oft langjährige persönliche 
Konflikte versachlicht
Orientierung auf die MitarbeiterInnen und Systemdenken
Ernstnehmen der Ideen der MitarbeiterInnen (partizipative 
Struktur) im Kontext verstärkt Teamgedanken, 
Veränderungsbereitschaft und Innovationsfähigkeit
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„It don´t mean a thing, if 
you ain´t got that swing!“

Duke Ellington


